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1 Und des HERRN Wort geschah zu mir: 2 Was habt ihr unter euch im Lande Israels für ein Sprichwort: »Die Väter haben saure Trauben gegessen, aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden«? 3 So wahr ich lebe, spricht Gott der HERR: Dies Sprichwort soll nicht mehr unter euch umgehen in Israel. 4 Denn siehe, alle Menschen gehören mir; die Väter gehören mir so gut wie die Söhne; jeder, der sündigt, soll sterben. 21 Wenn sich aber der Gottlose bekehrt von allen seinen Sünden, die er getan hat, und hält alle meine Gesetze und übt Recht und Gerechtigkeit, so soll er am Leben bleiben und nicht sterben. 22 Es soll an alle seine Übertretungen, die er begangen hat, nicht gedacht werden, sondern er soll am Leben bleiben um der Gerechtigkeit willen, die er getan hat. 23 Meinst du, dass ich Gefallen habe am Tode des Gottlosen, spricht Gott der HERR, und nicht vielmehr daran, dass er sich bekehrt von seinen Wegen und am Leben bleibt? 24 Und wenn sich der Gerechte abkehrt von seiner Gerechtigkeit und tut Unrecht und lebt nach allen Gräueln, die der Gottlose tut, sollte der am Leben bleiben? An alle seine Gerechtigkeit, die er getan hat, soll nicht gedacht werden, sondern in seiner Übertretung und Sünde, die er getan hat, soll er sterben. 30 Darum will ich euch richten, ihr vom Hause Israel, einen jeden nach seinem Weg, spricht Gott der HERR. Kehrt um und kehrt euch ab von allen euren Übertretungen, damit ihr nicht durch sie in Schuld fallt. 
31 Werft von euch alle eure Übertretungen, die ihr begangen habt, und macht euch ein neues Herz und einen neuen Geist. Denn warum wollt ihr sterben, ihr vom Haus Israel? 32 Denn ich habe kein Gefallen am Tod des Sterbenden, spricht Gott der HERR. Darum bekehrt euch, so werdet ihr leben.    Hes.18,1-4.21-24.30-32

Das Volk Israel war in die babylonische Gefangenschaft gekommen. Am 10. Tewet begann der babylonische König Nebukadnezar mit der Belagerung Jerusalems, das war im 9. Jahr seiner Regierung, nach unserer Zeitrechnung im Jahr 589 v. Chr. Am 17. Tammus 586 v. Chr. brach Nebukadnezar durch die Stadtmauern. Die Zerstörung des heiligen Tempels und der Marsch des jüdischen Volkes ins Exil begann. Auch wir Christen erinnern im Gottesdienst immer am 10. Sonntag nach Trinitatis an die Zerstörung Jerusalems. 

70 Jahre lang mussten die Juden in Babylonien bleiben. Babel, die Hauptstadt, lag am Euphrat, etwa 90 km südlich von Bagdad im heutigen Irak in der Provinz Babil. 70 Jahre dauerte es, bis die Juden wieder in ihr Land Judäa heimkehren konnten. Es dauerte dann noch lange, bis sie wieder einen Tempel errichten konnten. Diesen zweiten Tempel weihten sie im Jahr 164 v. Chr. Zum Gedenken daran entstand das frohe Chanukka-Fest. Das markante Zeichen kennen wir, es ist der achtarmige Chanukka-Leuchter. Während acht Tagen (im November oder Dezember) wird daran eine weitere Kerze angezündet, bis am Ende alle acht Kerzen brennen. So liegen die beiden Gedenk-Feste ziemlich nahe beieinander: Das fröhliche Chanukka und der Fasttag des 10. Tewet. Bei der Zerstörung Jerusalems blieb den Juden keine Zeit zum Nachdenken, sie wurden brutal fortgetrieben in ein fernes, fremdes Land. 
Dort in Babylon mussten sie sich neu ordnen. Dort in Babel ist der Psalm 137 entstanden. Dort in der babylonischen Gefangenschaft hat Israel mit den Judenschulen begonnen, den sogenannten Synagogen, die werktags Schule waren und am Sabbat Gottesdienstraum. Dort in Babel hat man angefangen, weil es keinen Tempel und damit keine Tieropfer mehr gab, einen Wort-Gottesdienst zu halten, der ohne Tieropfer und Weihrauch war. Rabbiner ersetzten nun die Priester.

Dort hat man auch aus dem Gedächtnis Texte aufgeschrieben. Die Thora wurde abgeschlossen und der babylonische Talmud entstand. Das waren alles starke Glaubensbewegungen, die sich die jüdischen Gefangenen von ihren Beherrschern abtrotzen mussten. 

Durch solche Führungen kommt man entweder Gott näher oder aber weiter von ihm weg. Beides gab es. Immer war es so. Man wächst an einem Problem oder man zerbricht an ihm. Das ist auch im Privaten so. Durch schwere Schicksalsschläge verändert sich der Mensch. 
Dort in Babel haderten die Juden mit ihrem Gott: Die Väter haben saure Trauben gegessen, aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden. Der Vorwurf also: „Was können wir dafür, dass unsere Väter ungehorsam waren?“ 
Das Buch Hesekiel ist eine in Babylonien entstandene Schrift des Alten Testaments im Zeitraum von ca. 600–560 v. Chr. Es schildert die Visionen und symbolischen Handlungen des Propheten Ezechiel. Er gehörte zur ersten Gruppe, die nach Babel verschleppt wurde. Er war Sohn eines Priesters, stammt aus einer angesehenen Familie, war vielleicht selbst schon selbst zum Priester geweiht worden. Er kannte das Sprichwort: „Die Väter haben saure Trauben gegessen, aber den Kindern sind die Zähne davon stumpf geworden.“
Zeitgleich wirkte Jeremia etwa 627 bis 587 v. Chr. in Jerusalem, auch ein Priestersohn und zum Priesterdienst vorgesehen. Er war noch jung, aber er predigte dem Volk Israel Bekehrung und Umkehr zu JHWH, dem HERRN. Jahrelang prophezeite er den Untergang der Tempelstadt Jerusalem, der ja dann tatsächlich eintrat. Hören wir den O-Ton aus seinen Klageliedern 5,7, wie das Volk jammerte: Unsre Väter haben gesündigt und leben nicht mehr, wir aber müssen ihre Schuld tragen. 
Den gleichen Gedanken hörte ich in Sibirien immer wieder: „Jetzt müssen wir ausbaden, was unsere Vorfahren eingebrockt haben!“ – Ich hörte immer diesen negativen Tonfall als Anklage gegen Gott. Es herrschte der Gedanke vor:

· Eigentlich hätte ich das nicht verdient.
· Meine Vorfahren sind schuld und ich muss es jetzt tragen.
· Gott ist ungerecht. Ich kann doch nichts dafür.

· Gott straft mich, dass ich hier sein muss.

Ich habe unter den Russlanddeutschen kaum jemand gehört, der sagte: „Ich muss Gott danken, dass es mir so gut geht. Wenigstens relativ gut geht.“ Das Gute nehmen wir für selbstverständlich. Für das Schlechte machen wir immer andere verantwortlich: andere Menschen, unsere Vorfahren oder sogar Gott, aber kaum uns selbst.

Der Prophet Hesekiel führt in unserem Abschnitt einige Beispiele an:

· Es soll der Ungerechte für seine eigene Sünde bestraft werden. … jeder, der sündigt, soll sterben. Vers 4
Nicht dass Gott die Sünde übersehen könnte. Nein, denn seine Gerechtigkeit verlangt, dass jede Sünde gestraft wird, da kann er keine Ausnahmen machen. Die Bibel sagt, dass das Gericht am Hause Gottes anfängt. (1.Petr 4,17; Jer 25,29; Hes 9,6) Wenn aber zuerst an uns, was wird es für ein Ende nehmen mit denen, die dem Evangelium Gottes nicht glauben?

· Es soll der Sohn eines Ungerechten trotzdem vor Gott gerecht sein können. 
… es mag jemand böse Eltern (gehabt) haben, trotzdem kann er selber gläubig und vor Gott gerecht sein.
Die Sünde wird an jedem persönlich gestraft. Die Folge der Sünde aber kann sehr wohl eine ganze Familie oder Sippe belasten. Vor Gott aber muss jeder sein Fehlverhalten selbst verantworten. Es kann also einer aus einer gottlosen Familie kommen, trotzdem kann er ein anderes, ein neues Leben führen. Es fällt ihm vielleicht schwer, weil er den Weg des Glaubens nicht von Kindesbeinen an gelehrt war, aber es ist möglich. 

· Es soll aber auch der böse Sohn eines gerechten Vaters trotzdem für seine Sünde bestraft werden. 
… es mag jemand gläubige Eltern haben, aber er selbst kann trotzdem verloren gehen.
Es sind nicht wenige, die möchten sich gern auf den Glauben ihrer Eltern verlassen: „Meine Mutter ging immer zur Kirche. – Mein Vater war Kirchenvorstand. – Mein Großvater war Pfarrer.“ Das alles nützt nichts, auch nichts, wenn jemand sagen kann: „Ich ging immer in die Kinderkirche. – Ich habe im Posaunenchor gespielt. – Ich war jahrelang Jungscharleiter.“ Das nützt alles nichts, wenn einer nicht dabei geblieben ist, wenn einer doch nicht auf dem Weg des Glaubens geht und auf ihm bleibt. 

· Es soll der gerechte Vater nicht für die Taten seines ungerechten Sohnes bestraft werden.
… es mögen die Kinder eigene Wege gehen, aber die Eltern sollen nicht dafür büßen. 
Viele Eltern sind todunglücklich, weil ihre Kinder und Enkel nicht mit ihnen den Weg des Glaubens gehen. Vielleicht haben sie ja auch in der Erziehung Fehler gemacht, vielleicht haben sie wirklich ihren Kindern kein gutes Vorbild gegeben, so dass diese nicht zu eigenem Glauben kommen konnten. Aber letztlich ist doch jeder für sich selbst verantwortlich. Es kommt ein Alter, da haften die Kinder für sich selbst, da müssen sie auch für sich selbst glauben.  
Jeder Sünder hat eine Zukunft und 
jeder Heilige hat eine Vergangenheit.
„Gott hat keine Enkel!“

Es muss zweierlei festgehalten werden:

1. Es gibt keine Sünde, die Gott nicht ahndet und straft.

2. Es gibt keinen Sünder, den Gott nicht liebt.
Was ist Sünde?

In unserem Text hat der Begriff Sünde zwei Bedeutungen:

1. Am Ziel vorbei schießen. Zielverfehlung eines Bogenschützens.

2. Von Gott abbrechen: Ehebruch, Treuebruch oder Vertragsbruch.


Aber immer bedeutet es ein endgültiges Aus. Verloren. Verdammt. 

Es geht bei der Sünde nicht um die einzelne Verfehlung, sondern um die grundsätzliche Haltung.

Ein Hund bellt und beißt. Ist er deshalb ein Hund, weil er bellt und beißt? Oder bellt und beißt er, weil er ein Hund ist? Wir werden nicht erst zu Sündern, weil wir sündige Taten tun und gegen Gott rebellieren, sondern weil wir Sünder und Rebellen gegen Gott sind, darum tun wir dieses und jenes Schlechte und unterlassen dieses und jenes Gute. 
Gott ist ein guter Vater

Hes.18,30: Ich will euch richten einen jeden nach seinem Weg.
· Es ist der Weg der Umkehr.

· Es ist der neue Weg, mit der neuen Richtung.

· Es ist der Weg, der einen Namen hat: Jesus Christus.
· Es ist der Weg, der aus der Welt herausführt.
· Es ist der Weg, der Christus folgt.
· Es ist der Weg, der allein ans Ziel führt.
Gott hat nur ein Ziel, er will, dass der Mensch lebe. 
Der Teufel hat auch nur ein Ziel, er will, dass der Mensch verderbe. Darum soll der Mensch nur ein Ziel haben: Die richtige Wahl zu treffen! Dazu hilft Gott selbst, wenn er zusagt: Ich will euch ein neues Herz und einen neuen Geist in euch geben ... Hes.36,26.  
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.544] 
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